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In einem Seminar für Postdocs diskutieren wir, ob es für Dirk 
sinnvoll ist, auf ein Emmy-Noether-Stipendium für Nach-
wuchsgruppenleiter hinzuarbeiten. „Dafür muss ich Auslands-
erfahrung mitbringen, und das kann ich mir im Moment nicht 
vorstellen. Ich möchte meine Kinder nicht mehrfach umtopfen 
müssen,“ wendet er ein. Seine Formulierung lässt den Rest der 
Gruppe schmunzeln, aber ich sehe auch sorgenvolle Blicke, die 
verraten, dass er mit seinen Bedenken nicht allein ist. „Ja, Sie 
brauchen Erfahrungen aus dem internationalen Umfeld, doch 
ist das nicht unbedingt ein Auslandsaufenthalt“, relativiere 
ich. Selbst beim Emmy-Noether-Programm mit seiner stren-
gen Auswahl wurden die Kriterien für internationale Erfahrun-
gen erweitert: Diese können Bewerber auch über Kooperatio-
nen oder ein internationales Arbeitsumfeld nachweisen. Na-
türlich ist es harte Arbeit, gegenüber der Konkurrenz mit Aus-
landsaufenthalten zu bestehen, insbesondere bei den Beru-
fungskommissionen, die meist wenig nachgiebig sind. Versu-
chen Sie also, das zu beschreiben, was Sie gelernt haben, wie 
Sie Ihre Arbeitstage verbracht haben und wie diese Erfahrun-
gen Ihre Arbeitsweise verändert haben. 

Was steckt hinter der Forderung nach internationaler Erfah-
rung? Die Wissenschaftsorganisationen möchten weltoffene 
Geister fördern, die Inspiration aus mehreren Quellen schöp-
fen. Sie sollen nicht nur wissen, wie es am Heimatinstitut 
läuft, sondern zudem die Situation ihrer zukünftigen Mitarbei-
tenden aus dem Ausland verstehen können. 

Die Wissenschaftsorganisationen haben einen sinnvollen 
Schritt getan, das harte Kriterium des Auslandsaufenthalts 
aufzuweichen. In Zeiten immer verschiedenartigerer Lebens-
läufe junger Menschen ist dies ein positives Zeichen. Denn 
wer garantiert, dass die Forschung in einer Postdoc-Blase den 
Horizont erweitert? In dieser Phase ist man manchmal nicht 
ans Geschehen am Institut eingebunden und bekommt dann 
wenig davon mit, wie diese Organisation funktioniert. Manch 
laborversessener Postdoc bemerkt den Wechsel des Aufent-
haltsortes nur daran, dass die Tütensuppe nun nicht mehr von 
Sainsbury, sondern von Carrefour kommt, der Lerneffekt ist 
gering. Ob Sie an Auslandserfahrung wachsen, hängt davon 
ab, wie Sie Ihren Postdoc verbringen. 

Und vielleicht kann Erweiterung des geistigen Horizonts 
noch weiter gedacht werden? Warum sollten Wissenschafts-
organisationen nicht auch Inspirationsquellen wie einige Jah-
re Industrieerfahrung positiv bewerten? 
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